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Der Kontrast hätte nicht größer sein können! Nach einer wunderbaren Monatsfeier im 



März verließen die Schüler und die Kolleg mit einem noch nie dagewesenen Gefühl 

und mit diffusen Fragen die Schule. Wann werden wir uns wiedersehen? Wie wird es 

weitergehen? Wie kann Lernen und Lehren ohne persönlichen Kontakt untereinander 

aufrecht erhalten werden? 

Gerade noch: Licht – Farbe – Bewegung – Klang – Gemeinschaft – Hochgefühl 

durch das Geleistete auf der Bühne, nun Schulschließung!  

Die folgenden Tage waren davon gekennzeichnet, sämtliche Nachrichten zu hören, 

zu sehen und zu lesen. Es galt, auf der einen Seite die eigene Situation zu erfassen 

und auf der anderen, zu überlegen, wie Unterricht ohne persönliche Begegnung mit 

den Schülern möglich sein könnte. Mit jeder Klasse altersgemäß in Kontakt zu 

bleiben und eine eigenständige Weiterarbeit zu ermöglichen, stand an erster Stelle. 

Für die unteren Klassen gab es kleine Geschichten zum Nachspielen mit sämtlichen 

Familienmitgliedern. Im Eurythmiekollegium erstellten wir kleine Videos mit 

pädagogischen Übungen, die wir an die einzelnen Klassen verschicken. Um in der 

Oberstufe auch online unterrichten zu können, baten wir darum, die Bühne im 

Festsaal mit entsprechender Technik auszustatten, was rasch umgesetzt wurde. Bei 

den Mittlelstufenklassen entschied ich mich für Arbeitsblätter, die erst per E-Mail-

Klassenverteiler verschickt und dann über One Drive abrufbar waren. 

Jede Klasse, die ich unterrichtete, bekam mit Beginn des Homeschoolings 

wöchentlich schriftliche und praktisch auszuführende Aufgaben. Jeder, der schon 

einmal versucht hat, Tanzen über schriftliche Anleitungen zu lernen, ahnt, vor 

welchen Schwierigkeiten man als Lehrer, aber auch als Schüler dabei steht. Eine 

Bewegungsfolge zu verschriftlichen bzw. zu verstehen und umzusetzen ist äußerst 

mühsam und führt nicht immer zum Erfolg. Doch war es auch eine Gelegenheit, alles 

was sonst durch Mimik und Gestik »hinübergereicht« wurde, zu verbalisieren. Für die 

Schüler war es eine gute Übung, sich sämtliche Aufgaben selbstständig zu 

erarbeiten. Zum Beispiel ein Gedicht auf seine Rhythmen hin anzuschauen und zu 

kennzeichnen, wie auch zeichnerisch die Formen umzusetzen und eigene Formen zu 

entwerfen. Da wir schon im zweiten Schulhalbjahr angekommen waren, hatten wir 

einige Themen bearbeitet, so dass ich mich gut darauf beziehen konnte und eine 

selbstständige Weiterarbeit möglich war.  

Im Folgenden möchte ich einzelne Aufgaben herausgreifen, kurz beschreiben und 

einige angefertigten Arbeiten dazu präsentieren. 

 



Die 5. Klasse sollte die Vokalformen, die sie mit der ganzen Gruppe schon im 

Unterricht bewegt hatte, aufzeichnen und diese mit den entsprechenden 

geometrischen Begriffen benennen. 

 

 
 



 

 
 



 
 

 

 

 

 



Manch ein Kind hat die eurythmischen Vokalformen der Arme gezeichnet: 

 

 
 



 
 

 

 

 

 



So sehen die Vokalformen mit Armen und Beinen aus: 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Für eine rhythmische Übung diente diese Form, die nach Beschreibung gezeichnet 

werden musste, als Grundlage: 

 

 
 

 



In der Vorosterzeit sollte ein Frühlings- oder Ostergedicht geschrieben und dazu eine 

Form auf dem Fünfstern entworfen werden. 

 

 
 



 
 



 
 

 

 

 

 



Folgende Form zu dem Kanon »Bruder Jakob« wurde nach Beschreibung erstellt: 

 

 
 



 
 

 

 

 

 



Auch diese Form wurde auf Grund einer schriftlichen Beschreibung erstellt. Sie sollte 

mit dem Anapäst zu diesem Gedicht geübt werden: 

 

 



 
 



 
 

 

 

 

 



Die 6. Klasse hatte die Aufgabe, eine eigene stimmige Form zu dem Gedicht »Der 

römische Brunnen« von Conrad Ferdinand Meyer zu entwerfen.  

 

 

 
 



 
 





 
 



 
 

 

 

 

 



Mit einer eigenen kleinen Komposition dazu: 

 

 
 

 

 



Auch zur Toneurythmie gab es nach Beschreibung eine Form zu üben, wie z. B. zur 

3. Bagatelle in F-Dur, op. 33 von Ludwig van Beethoven: 

 

 

 

 



 
 

 

 



 
 

 

 

 

 



Die 7. Klasse bekam u.a. den Auftrag, selbst eine Fußübung zu entwickeln. 

 

 



 



 
 

 

 

 

 



Eine weitere Übung galt dem Rhythmus: Zu folgendem Gedicht den Daktylus laufen 

und den Gegenrhythmus Anapäst klatschen. 

 

 
 

 



Nach diesem warm up galt es, den Siebenstern zu üben: zu laufen, zu konstruieren 

und in der Vorstellung die Wege zu denken, in dem immer zwei Plätze ausgelassen 

werden: 

 

 



 
 



 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Dann sollten (vom »Kopf« aus gedacht) im Uhrzeigersinn 2-1-2-4-2-1-2 Plätze im 

Siebenstern ausgelassen werden: 

 

 
 



 
 

 

 

 

 



Siebensternwege nach dem Prinzip 2-4-3-3-3-4-2: 

 

 



 
 



 
 

 

 

 

 



Mit großer Freude und Erleichterung nahmen wir den Unterricht mit der Schulöffnung 

Ende Mai 2020 wieder auf. Auch wenn für jeden Schüler zunächst nur einmal in der 

Woche Unterricht möglich war, breitete sich doch ein enormes Glücksgefühl 

untereinander aus, sich endlich wiederzusehen. Auf der Suche nach einem 

geeigneten Platz im Freien bot sich der Basketballplatz an. Jeden Tag schoben wir 

das Klavier ins Freie und wir trotzten jeder Hitze, jedem Sturm und jeder Pause, in 

der andere Klassen nebenan Ball spielten. Unseren Pianisten gebührt an dieser 

Stelle ein großer Dank für ihre Flexibilität! 

 

Schon bei den praktischen Übungen sah man, wie gut die meisten Schüler zu Hause 

geübt hatten. Und sie berichteten von ihrem Rätseln über manch gestellte Aufgabe, 

doch wenn sie einmal angefangen hatten, klärte sich vieles ganz schnell und stellte 

sich meist als nicht so kompliziert heraus, wie zunächst gedacht. Endlich gab es 

wieder Resonanz auf die Übungen, durch die Beobachtung der Schüler wurde 

Intuition für weitere Variationen ermöglicht. Die Schüler konnten wieder eigene Ideen 

einbringen. Die Interaktion zwischen Lehrer und Schüler bereicherte die Arbeit. 

Endlich konnten die Schüler in Gruppenformen wieder Gemeinschaft erleben, sich 

aufeinander beziehen und voneinander lernen. 

 

Nach und nach brachten die Schüler ihre gesammelten schriftlichen Arbeiten im 

Homeschooling-Ordner mit. Diese waren überwiegend mit sehr viel Hingabe, 

Geschick, Fantasie und Sinn für Schönheit angefertigt, dass sie mich mit Erstaunen 

und in helle Freude versetzt haben und mir auch manches laute Auflachen 

entlockten. Dadurch wuchs in mir der Wunsch, diese Arbeiten auch zu 

veröffentlichen. 



 
 

Das Schuljahr wurde sogar mit fünf Abschiedsfeiern in kleinen Gruppen für unsere 

langjährige Klassen- und Französischlehrerin mit eurythmischen und musikalischen 

Beiträgen abgerundet.  

 

Als Eurythmiekollegium konnten wir ein künstlerisches Projekt verwirklichen. Unser 

Kollege Thomas Breckner übernahm alle technischen Aufgaben und unsere Pianistin 

Svetlana Granovska übte geduldig mit uns und spielte wunderschön zu den 

Aufnahmen! Das Video ist unter https://youtu.be/kiGgvw5Xzmg (Thomas Breckner 

Hebriden) zu sehen.  

 

Zur Autorin: Regine Basfeld ist Eurythmielehrerin an der Freien Waldorfschule 

Frankfurt a.M. und Mitglied des freien Frankfurter Eurythmie Ensembles FEE 

 


